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Mit seinen Handreichungen wendet sich 
Future-on-Wings e.V. an Lehrende und 
Lernende in und außerhalb der Schule, die 
ZUKUNFTSFÄHIGES ZUSAMMENLEBEN IM 
GLOBALEN DORF als eine persönliche Her-
ausforderung betrachten.    

Zukunftsfähige Entwicklung heißt, weltweit Le-
bensbedingungen herzustellen, die es allen 
(auch in der Zukunft lebenden) Menschen erl-
auben, ihren Bedürfnissen gemäß zu leben 
ohne dabei den Reichtum und die Schönheit 
ihrer natürlichen Umwelt zu zerstören. (Anm.1) 

Diese Herausforderung kann ohne ein hin-
reichendes Maß an (weltweiter) Mitbestim-
mung der Entwicklungsziele (Partizipation) und 
ohne dass die Bedürfnisse der Menschen nach 
Entwicklungsgerechtigkeit (zwischen den Ge-
schlechtern und sexuellen Orientierungen, Re-
gionen und Generationen) Berücksichtigung 
finden, nicht gemeistert werden. Zugleich müs-
sen wir lernen, Bedürfnisse der außer-
menschlichen Natur zu erkennen, einen 
ausreichenden Willen ausbilden, diese zu 
schützen und die Möglichkeit dafür schaffen. 

Nach diesen Grundsätzen Entwicklungsziele 
zu bestimmen, heißt 

o sich Klarheit über gegenwärtige Be-
dürfnisse (die eigenen und die Bedürf-
nisse anderer Menschen) zu verschaffen 
und mögliche Bedürfnisse künftiger Gene-
rationen zu erkennen und zu berücksich-
tigen sowie   

o die sozialen und ökologischen Voraus-
setzungen und Auswirkungen der Befrie-
digung dieser Bedürfnisse zu erforschen 
und herauszufinden, was zu tun ist , damit 
die Entwicklung menschlichen Reichtums 
Mensch und Natur nicht mehr gleichzeitig 
arm machen. 

Neben einer Webseite mit Informationen und 
Links zu Beweggründen , Anhaltspunkten 
und Orten einer solchen „nachhaltigen 
Entwicklung“, Workshops und Unterrichtspro- 

jekten sollen regionale Beispiele einer nach-
haltigen, zukunftsfähigen Entwicklung zu Pos-
ter und anderen Präsentationen verarbeitet 
werden, die dann als „Wegweiser zum Konti-
nent Zukunft“ auf Wanderschaft gehen.  

Zur Herstellung internationaler Interaktionen  
für Zukunftsfähigkeit sollen sie den Zugrouten 
der bedrohten Weißstörche und anderer 
Zugvögel folgen.  

Eine erste Ausstellung mit – auf Textilfahnen 
gedruckten – Reproduktionen von Zeichnun-
gen und Gedichten über die bedrohten, und 
jetzt als Mittel nachhaltiger Entwicklung wieder 
entdeckten Nguni-Rinder im südlichen Afrika,  
ist auf dem Weg. (Siehe www.future-on-
wings.net/nguni )  

Zukunftsfähigkeit aus der 
Zugvogelperspektive!  

In der Welt des Fast Food und des schnellen 
Euro, Yen oder Dollar fehlt es an 
Gelegenheiten, die – längst global gewordenen 
– Beziehungen zur (menschlichen und 
natürlichen) Umwelt nachzuvollziehen. Wer 
denkt beim Einkauf daran, dass die Mehrheit 
europäischer Hühner, Schweine oder Rinder 
ihr Kraftfutter von Sojafeldern beziehen, für die 
der Regenwald des Amazonasbeckens nie-
dergebrannt wird? Oder was es für die Ent-
wicklung der Existenzbedingungen in Baum-
woll-Anbaugebieten bedeutet, dass für die Pro-
duktion eines einzigen Baumwoll-T-Shirts bis 
zu 20.000 Liter Wasser verbraucht werden? 

Zugvögel zeigen die globale 
Vernetztheit des Lebens auf 
unserem Planeten und seiner 
weiteren Entwicklung.  

Gerät die Erde in den Schwitzkasten und 
werden Landschaften über Maßen aus-
gebeutet, verseucht und versiegelt, verlieren 
mit den wandernden Tierarten letztlich auch 
die Menschen ihre Zukunftsfähigkeit. Wo 

Das Projekt: Zum „Kontinent Zukunft“ AUF SCHWINGEN!  
 



dagegen – immer noch, oder wieder – Störche 
brüten, rasten und überwintern, sind Wasser-
ressourcen und Böden noch nicht degeneriert 
und bilden auch für künftige Generationen eine 
Entwicklungsgrundlage.  

Zum „Kontinent“ Zukunft? 

Der ursprünglich afrikanische Weißstorch „ent-
deckte Europa“, als hier die Wälder für die Ent-
wicklung der Landwirtschaft gerodet wurden. 
Der Weißstorch wurde Zugvogel, weil die 
Vögel einen Reproduktionsvorteil erlangten, 
die in den Monaten zwischen April und August  
in den entwaldeten Norden zogen und schließ-
lich dort brüteten. Denn dann sind die Tage in 
Europa länger als in Afrika und es bleibt mehr 
Zeit für die Nahrungssuche.  

Doch der moderne Landbau duldete immer 
weniger Leben neben sich. Wie die Bestände 
vieler Feldvögel schrumpften vielerorts auch 
die des Weißstorches. Sie leiden unter der 
industriellen „Überentwicklung“ der Landwirt-
schaft. So scheint es an der Zeit, einen neuen 
Kontinent zu entdecken.  

Die „Entdeckung“ eines „neuen Kontinents“ auf 
dem Wiesen nicht mehr einem chemie- und 
bewässerungsintensiven Landbau weichen, 
Strommasten nicht mehr zur Todesfalle für 
Vögel werden und auch „Adam und Eva“ 
menschenwürdig leben können ohne ihre  
(Um-)Welt zur „Klimahölle“ zu machen, kann 
aber nichts anderes sein, als in interna-
tionaler Zusammenarbeit herauszufinden, 
wie der menschlichen Wohlstand so entwickelt 
werden kann, dass die Kette der natürlichen 
Evolution nicht abreißt. 

Dieser „neue Kontinent“ kann weder mit den 
alten Schiffen Kolumbus entdeckt noch mit den 
„modernen Kanonen“ ökonomischer Über-
macht erobert werden. Den „neuen Kontinent“ 
Zukunftsfähigkeit können die Menschen nur 
in gemeinsamen Interaktionen erreichen.  

Die für das Projekt bisher erarbeiteten  
„Handreichungen“ widmen sich den Themen 
„Bodenfruchtbarkeit“,  „Zugang zu sauberem 
Wasser“ „Ökologie des Storchenzuges“, dem 
insatz vielschichtiger Informationslandkarten 
(Geographische Informationssysteme, GIS),  

der Nutzung von Sonnenenergie in Afrika, 
sowie einer zukunftsfähigen Produktion von 
Fleisch und von  Baumwolle. Sie liegen als 
PDF Dateien zum Download oder als CD  
bereit und werden in regelmäßigen Abständen 
weiterentwickelt. (Kritiken, Ergänzungen und 
Änderungsvorschläge sind ausdrücklich 
gefragt).  

 
Angela Bochum, Hans-Hermann 
Hirschelmann, Ulrich Noviekow 

Anm. 

Eine Reihe gebräuchlicher Definitionen für 
"Nachhaltgkeit" werden in dem "Lexikon für 
Nachhaltigkeit"  vorgestellt. Das Lexikon ist 
online abrufbar unter 
http://www.nachhaltigkeit.info/artikel/ziele_und_we ge_3/definitionen_897.htm  

Zum Baumwollheft: 
Baumwollpflanzen sind ein wunderbarer Roh-
stoff für Tierfutter, Speiseöl oder Textilien mit 
hervorragenden Eigenschaften.  

Doch von der Pflanzung bis zum fertigen 
Textilprodukt wird kein Naturstoff so ausgiebig 
mit chemischen Mitteln behandelt. Und 
zunehmend wird deutlich, wie teuer die so 
ereichte Steigerung der Ernteerträge oder die 
Knitterfreiheit moderner Baumwollkleidung 
erkauft werden.  

Fracks einer einst Fortschritt und Wohlstand 
verkündenden Fischereiflotte, die bis zu 150 
km vom einstigen Seeufer des Aralsees vor 
sich hin rosten, mahnen zur  Einsicht, dass 
gerade der nach Wasser dürstende Baumwoll-
anbau nachhaltige Produktions- und 
Nachfragemuster erfordert.   

Das Heft soll helfen die vielfältigen Probleme 
des Baumwollanbaus und die Notwendigkeit 
einer Wende zur nachhaltigen Entwicklung 
nachzuvollziehen – etwa in AGs, welche die 
„Baumwollprobleme“  jeweils im Blick auf die 
unterschiedlichen Aspekte nachhaltigher Ent-
wicklung wie Gerechtigkeit, Wohlstand, 
Naturverträglichkeit und Zukunftsfähigkeit 
untersuchen.  

Und die Störche?  

Siehe Arbeitsblatt 17 auf Seite 21 



 

Wunderbare Baumwolle  1 

Zu Recht ist Baumwolle ein 

beliebter Rohstoff für 

Kleidungsstücke. 

Baumwollkleidung kann sehr viel 

Feuchtigkeit aber auch Salze, 

Säuren und Hautfett aufnehmen. 

Sie fühlt sich noch trocken an, 

wenn sie 20 % ihres Gewichtes 

an Wasser aufgesogen hat und tropft erst, wenn sie zu mehr als 65 % 

voll gesaugt ist.  

Baumwollfasern sind nass noch reißfester als trocken, und deshalb 

hervorragend waschbar. Weiße oder farbechte Baumwollartikel können 

gekocht und heiß gebügelt werden, was im Hinblick auf die Hygiene 

bedeutsam ist. Baumwolltextilien sind zwar kaum Wärme isolierend, da-

für aber atmungsaktiv. Sie fühlen sich weich an, sind sehr angenehm 

auf der Haut zu tragen, verfilzen nicht und laden sich nicht elektro-

statisch auf. Allerdings sind Baumwollfasern kaum elastisch und knittern 

stark. Sie gehen beim Waschen stark ein. 

Quelle: www  biothemen de 

Was spricht für 
Baumwollkleidung? 

Was spricht für 
Bettwäsche aus 
Baumwolle? 

Irgendwelche Probleme?  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Baumwolle als (Macht-) Faktor 
wirtschaftlicher Entwicklung  (1) 

2 

Seit mindestens 5000 Jahren wird 
Baumwolle zu Stoffen und Kleidung 
verarbeitet. Die Maya im heutigen Mexiko 
und die Inka in Peru bauten ab ungefähr 
5000 v. Chr. bereits planmäßig 
Baumwolle an. Ähnliches ist aus Indien 
und Pakistan bekannt. 

Heute deckt Baumwolle die Hälfte des 
globalen Faserbedarfs. 

Rund 200 Millionen Menschen aus 72 

Ländern sind in der Baumwollwirtschaft 

beschäftigt. 60% der Baumwolle stammt 

aus so genannten „Entwicklungs- und Schwellenländern“. Für diese ist er 

eine wichtige Devisenquelle. Allein in West- und Zentralafrika (u.a. Mali, 

Senegal, Benin, Burkina Faso, Togo und Tschad) leben rund 10 Milli-

onen Menschen vom Baumwollanbau. Benin erwirtschaftet 75 % seiner 

Devisen mit dem Export von Baumwolle.  

Baumwollsamenöl wird zudem als Speisefett und als Rohstoff für Seife 

genutzt und dessen Pressrückstände zu Viehfutter verarbeitet. In Mali, 

Burkina Faso, Togo und  im Tschad  ist Baumwollöl das gebräuchlichste 

Speisefett. Auch in der Elfenbeinküste und in Kamerun gibt es dafür eine 

große Nachfrage. 

Auch die chemische Industrie lebt gut vom Naturprodukt Baumwolle: Auf 

Baumwollfeldern werden Jährlich Chemikalien  im Wert von 2 Milliarden 

US Dollar eingesetzt. 

78 % der Weltproduktion fallen auf die sechs Länder China, USA, Indien, 

Pakistan, Usbekistan und die Türkei. Die Türkei erwirtschaftet 50 Prozent 

seiner Devisen mit dem Baumwollanbau – allerdings mit abnehmender 

Tendenz.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Welche Faktoren zeigen 
die wirtschaftliche 
Bedeutung der 
Baumwolle? 
 
Irgendwelche Probleme? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Baumwolle als (Macht-) Faktor 
wirtschaftlicher Entwicklung  (2) 

3 

Seit den 30er Jahren hat sich die globale Anbaufläche für Baumwolle 

kaum verändert. Durch großflächigen Anbau, künstliche Bewässerung 

und hohem Einsatz von Kunstdüngern und Pflanzenschutzmitteln sowie 

der Einführung so genannter "Hochertragssorten" konnten die Erträge 

pro ha aber um das Dreifache gesteigert werden.  

Aber wie nachhaltig ist der gewonnene Wohlstand?  

Welche Faktoren scheinen 
den Wohlstandsgewinn des 
Anbaus und der Ver-
wertung  von Baumwolle 
gesteigert zu haben? 
 
Irgendwelche Probleme? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Wie nachhaltig sind die Erfolge 
der Industrialisierung? (1) 

4 

Die Lebensgrundlage der Menschen in den Anbaugebieten von Baum-

wolle, aber auch die weltweite Versorgung mit Baumwolle, ist auf 

vielerlei Art gefährdet: 

o Durch das Auswaschen der Spritzmittel verschmutzt das 
Grundwasser. Direkt über das Trinkwasser oder indirekt 
über die Nahrungskette gelangen die Pflanzenschutzmittel 
als „Mitgift“ auch in den menschlichen Organismus.  

o Durch Bodenverseuchung werden Folgekulturen einge-

schränkt. Die den Boden belebenden Mikroorganismen 

werden durch die vielen chemischen Mittel geschädigt. So 

verdichten die Böden und verlieren ihre Fruchtbarkeit.  

o Durch den Kontakt mit den giftigen Spritzmitteln entstehen 

gesundheitliche Probleme (Oft besteht Unwissenheit über 

die Schädlichkeit des Kontakts mit diesen Mitteln)   

Welche Faktoren gefährden 
die Erfolge des industriel-
len Anbaus von 
Baumwolle? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 Wie nachhaltig sind die Erfolge 
der Industrialisierung? (2) 

5 

Wo die Alphabetisierungsrate niedrig ist, unter Arm utsbedingun-
gen gewirtschaftet wird und der Zugang zu Informati on schwierig 
oder kaum möglich ist, bestehen im landwirtschaftli chen Bereich 
besondere Probleme:  

o Abhängigkeiten von Kreditgebern, die nur dann Kredite ver-
geben, wenn die Bauern auch teure Agrochemie beziehen 
und einsetzten.  

o Missbrauch ausgedienter Pestizidbehälter als Transport- 
und Aufbewahrungsgefäße für Trinkwasser und Lebens-
mittel  

o Unwissenheit über die Giftigkeit der eingesetzten chemisch-
synthetischen Pestizide,  

o Verkauf lose abgepackter Pestizide ohne Angaben über 
Inhalt, Formulierung oder Vorsichtsmaßnahmen,  

o unsachgemäße Lagerung von Pestiziden und deren Aus-

bringung ohne Schutzvorkehrungen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Welche Faktoren können 
die Gesundheit der  
Menschen in Gebieten, in 
denen Baumwolle angebaut 
wird, gefährden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wie nachhaltig sind die Erfolge 
der Industrialisierung? (3) 

6 

Ökonomische Belastungen treiben immer mehr Baumwoll bäuer-
innen und Bauern in die Verschuldung.  

o Steigende Kosten für chemische Mittel zur Schädlings-
bekämpfung,  

o gefallene Rohstoffpreise und  

o Exportsubventionen der USA und der EU  

 Viele geraten in eine verzweifelte Lage: 

o Weil die Bodenfruchtbarkeit durch den intensiven Anbau 
stetig abnimmt, muss immer mehr Geld für Pestizide und 
Düngungsmittel ausgegeben werden, während die Erträge 
und somit die Einnahmen sinken.  

o Um ausreichend Saatgut und Pflanzenschutzmittel kaufen 

zu können, müssen viele Kleinbauern immer wieder Kredite 

aufnehmen und verschulden sich.  

o Sinken zudem die Weltmarktpreise für Rohbaumwolle, wird 

es unmöglich, die Schulden zurück zu zahlen.  

Die Kleinbauern in den armen Ländern verdienen daher kaum noch 
etwas an ihrer, häufig mit einfachen Hilfsmitteln produzierten Baum-
wolle. In den Baumwoll-Anbaugebieten Indiens und Westafrikas neh-
men sich immer mehr Kleinbäuerinnen und -bauern das Leben. 

Menschenrechtsorganisationen in Indien sprechen von insgesamt etwa 

einer Millionen Selbstmorden in den Jahren zwischen 1995 und 2003. 

Inzwischen legte die Regierung ein Hilfsprogramm auf.  

Welche Faktoren gefährden 
den wirtschaftlichen Erfolg 
des Anbaus von 
Baumwolle? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Verdrängungsdumping der 
großen Wirtschaftsmächte (1) 

7 

Nach Berechnungen des Internationalen Baumwollkomit ees 
(ICAC) steigerten die Sahel-Staaten ihre Baumwoll-P roduktion von 
2000 bis 2002 um 14 Prozent, während die Exporterlö se im selben 
Zeitraum um 31 Prozent sanken. 

Als wesentlicher Grund hierfür wurden die Subventionen genannt, die 
den großen Baumwollproduzenten an die Landwirte zahlen, vor allem 
die USA aber auch der EU und China. Zwischen 1998 und 2002 bauten 
die USA ihre Subventionen für die eigene Baumwolle von 600 Millionen 
auf 3,7 Milliarden US$ aus und steigerten so ihren Weltmarktanteil von 
25 auf 37 Prozent. Und der Weltmarktpreis für Baumwolle fiel zwischen 
1997 und 2002 ist um knapp 40 Prozent. 

Die USA haben ihre Beihilfen für die Baumwollbauern innerhalb der ver-
gangenen vier Jahre versechsfacht. Die USA geben für Subventionen 
an ihre 25.000 Baumwollfarmer etwa dreimal so viel aus wie für die 
Entwicklungshilfe an die rund 500 Millionen Menschen in Afrika. In der 
Europäischen Union hat sich die Baumwollproduktion dank großzügiger 
Subventionspolitik in den 90er Jahren verdoppelt. Nirgends auf der Welt 
erhalten die Baumwollproduzenten mehr Beihilfe pro Ballen als in der 
EU. 

Würden die reichen Industrienationen die Subventionen für den 
Baumwollanbau in ihren Ländern von derzeit 4,9 Milliarden US $ 
streichen, hätten die Kleinbauern und Kleinbäuerinnen Westafrikas 
Mehreinnahmen von 250 Millionen US$. Fünf Prozent der Bevölkerung 
könnten sich dadurch aus absoluter Armut befreien. 

 

Welche Faktoren 
beeinflussen die 
Konkurrenzfähigkeit der 
Baumwolle anbauenden 
Kleinbauern?  Was könnte 
diese verbessern? 

 

 

 

 



 

 Gefährliche „Mitgift“  (1) 8 
Unter feuchtheißen Bedingungen 
vermehren sich Krankheiten und 
Schädlinge rasant. Verschlimmert 
wird der Befallsdruck in groß-
flächigen Monokulturen, die Jahr für 
Jahr auf den gleichen Flächen 
angelegt werden. 

Kaum ein anderes Gewächs ist so 
attraktiv für Kapselwürmer, Käfer, 
Spinnmilben und andere Schädlinge.  

Bereits das Baumwoll-Saatgut wird mit Quecksilberverbindungen 
gebeizt oder mit Pilzbekämpfungsmitteln behandelt. Später werden die 
Baumwollpflanzen bis zu 14-mal pro Ernte mit Pestiziden besprüht. Zur 
Kostensenkung und Produktivitätssteigerung wird die weiße Naturfaser 
oft maschinell geerntet. Davor ist es notwendig das grüne Kraut durch 
den Einsatz von Entlaubungsmitteln abzutöten   

Die Erntequalität wird durch den Maschineneinsatz allerdings nicht 
verbessert, denn auch unreife oder verdorbene Fasern sowie Kapsel- 
oder Blattstücke werden von den Maschinen mit erfasst. So wird 
verständlich warum T-Shirts, die für sehr wenig Geld zu kaufen sind, 
nach einmaligem Tragen und Waschen bereits alt aussehen. 

Welcher Nachteil muss für 
Vorteile des industriellen 
Anbaus der Baumwolle in 
Kauf genommen werden? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Gefährliche „Mitgift“  (2) 9 
Ein Drittel bis zur Hälfte des 
möglichen Ertrags von Baumwolle 
fällt dem Schädlingsbefall zum 
Opfer. Um dem entgegen zu 
wirken verbraucht der Baumwoll-
anbau bei einem Anteil von 2,4 
Prozent der weltweiten Ackerfläche 
mindestens ein Zehntel der 
weltweit angewandten Pestizide, 

darunter einige der gefährlichsten Nervengifte und ca. 25 Prozent des 
weltweit eingesetzten  Insektizide.  

Die am häufigsten verkauften Baumwollinsektizide müssen als 
Breitbandmittel angesehen werden, d.h. sie bewirken einen 
"Rundumschlag" gegen sämtliche Insekten, egal ob "Schädling" oder 
"Nützling". Nur ca. 10 Prozent der insektiziden Wirkstoffe werden 
spezifischen Produkten zugeordnet, die gezielt gegen bestimmte 
Schadorganismen wirken.  Aufgrund der Zunahme von Resistenzen bei 
den anvisierten Schädlingen nimmt auch die Zahl der Spritzungen pro 
Jahr stetig zu. Immer mehr Pestizide gegen die immer weiter 
zunehmende Zahl an resistenten Schädlingen verschlingen 50% bis 
70% der Erlöse.  

Baumwolle ist ein Natu-
produkt.  Von Naturpro-
dukten wird erwartet, dass 
sie umweltfreundlich und 
gesundheitsverträglich 
sind.  
 
Wo ist das Problem? 

 
 
 

 

  

  

  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Gefährliche „Mitgift“  (3) 10 
Die intensive Nutzung toxischer Insektizide und anderen gefährlicher 
Chemikalien im Baumwollanbau haben ernste Folgen für Gesundheit 
und Umwelt. Landwirte und Feldarbeiter werden vergiftet, Wasser 
verunreinigt, und es kommt auch zu massenhaftem Sterben von Vögeln 
und Fischen. Die wichtigsten Baumwollpestizide sind besonders ge-
fährlich für Wasserlebewesen.  

Nach WHO-Schätzungen sind 550 Millionen Menschen in den Entwick-
lungsländern den Pestizid-Gefahren ausgesetzt. Etwa drei Millionen 
Menschen erkranken und ca. 28.000 Menschen sterben jährlich an 
ihren Folgen – 77 Menschen täglich - und in der Statistik fehlen Lang-
zeitvergiftungen wie Krebs, Erbgutveränderungen und Allergien. 

Zwar haben die so genannten "Entwicklungsländer der Dritten Welt" am 
globalen Pestizidverbrauch nur einen Anteil von 25%, bei den 
Vergiftungen liegt er aber bei 50% und bei den tödlich endenden bei 
75%. Es mangelt an Aufklärung über die Gefahren der Pestizide und 
dem Umgang damit, an Etikettierungen und Alphabetisierung. Mangel 
herrscht an Arbeitsschutz-, Lagerungs- und Waschmöglichkeiten, ganz 
zu schweigen von Gegenmitteln für den Vergiftungsfall. 

Warum gefährdet ein hoher 
Einsatzes chemischer 
Pflanzenschutzmittel 
Mensch und Umwelt in 
armen Ländern in 
besonderer Weise?  

Wie könnte die Gefährdung 
verringert werden? 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Gefährliche „Mitgift“  (4) 11 
Aufgrund der zunehmenden Resistenz gegen Insektenvernichtungs-
mittel erlaubte die Regierung des westafrikanischen Landes Benin in 
der Anbausaison 1999/2000 die Wiedereinführung des umstrittenen 
Insektizids Endosulfan. Hierbei handelt es sich um einen Organo-
phosphat-Wirkstoff, der als Nervengift bekannt ist und in der Regel akut 
toxisch wirkt. 

Wegen Vergiftungsfällen und gesundheitlichen Problemen war das 
Insektengift zwischenzeitlich nicht zugelassen. Die Folgen der 
Wiedereinführung waren und sind verheerend: Nicht nur die anvisierten 
Schädlinge wurden getötet, sondern auch Männer, Frauen und Kinder 
fielen dem Gift zum Opfer.  

Allein in der Hauptanbauregion für Baumwolle in Benin wurden in der 
Anbausaison 1999/2000 offiziell 73 Vergiftungsfälle registriert, 37 davon 
mit tödlichem Ausgang. Inoffiziell werden die Zahlen noch weitaus 
höher eingeschätzt. Die Zulassung für Endosulfan blieb dennoch weiter 
bestehen, und auch in der folgenden Anbausaison wurde das Problem 
trotz verschiedener Kampagnen und Radiosendungen über die 
Gefahren des Insektenvernichtungsmittels nicht gelöst. Nach Re-
cherchen der Organisation Béninoise pour la Promotion de l’Agriculture 
Biologique (OBEPAB) waren in der Saison 2000/2001 in zwei 
Baumwollanbaugebieten in Benin insgesamt 265 durch Pestizide 
verursachte Vergiftungsfälle zu verzeichnen, 24 davon mit tödlichem 
Ausgang. 11 der tödlichen Fälle betrafen Kinder unter 10 Jahren 

Etwa 10 Prozent des Chemiecoctails verbleiben auf den Textilien und 
treffen so auch die Endkonsumentinnen und Konsumenten.  

Quellen Gefährliche Mitgift 1-3:  

Clean Clothes Campaign, Welthandel 2/99 
Der Rabe Ralf 3/2001  
Pestizid Aktions-Netzwerk e.V., Hamburg, Gefährliche Exporte, 1990/ Von der 
Kunst, Baumwolle ohne Chemie zu ernten, 1996 
http://www.pan-germany.net/baumwolle/de/hintergrund.htm 
Baier, A.: baumwolle.organic, Informationsmappe, Pestizid Aktions-Netzwerk 
e.V., Hamburg 2001 

Welche Schwierigkeiten 
armer Länder, das Problem 
zunehmender Resistenzen 
von Pflanzenschädlingen in 
den Griff zu bekommen 
werden geschildert? 

Wie könnte eine bessere 
Antwort auf das Problem 
zunehmender Resistenzen 
aussehen, als  zu 
gefährlichen Mitteln und 
Dosen zu greifen ? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Baumwoll-Katastrophen (1)  12 
Um größter Baumwollex-
porteur der Welt zu werden, 
gruben die Sowjets 700.000 
Kilometer Bewässerungs-
kanäle in die Steppen Ka-
sachstans und Usbekistans 
-und damit den mächtigsten 
Flüssen der Region, dem 
Syr-Daria und dem Amu-
Daria, das Wasser ab. 
 

Das Bild zeigt durch Baumwollanbau trocken  
gefallene Flächen des Aralsees. 

In vielen Fällen führten die Intensivierung und der Ausbau der Produk-
tion zur Austrocknung von Böden, Flüssen und Seen sowie deren 
Versalzung und nachhaltigen  Kontamination mit der eingesetzten 
Agrochemie. Der Aralsee liegt in Zentralasien inmitten von großen 
Wüsten und Steppen. Einst war der viertgrößte See der Welt. In der 
Mitte des 20. Jahrhunderts nahm er eine Fläche von 66 900 km², das ist 
beinahe die Größe des Bundeslandes Bayern.  
Zwei Ströme, der Amu-Darja und der Syr-Darja, speisten den See mit 
Wasser aus dem Pamir und dem Tien-Schan-Gebirge. Am Ufer des 
Aralsees gab es die berühmten Turgajwälder, Urwälder, in denen Tiger, 
Schakale, Hyänen und die schönsten Vogelarten lebten. 

Bereits im Zarenreich des 19. Jahrhunderts wurden Baumwollanbau 
und Bewässerungsprojekte entwickelt. Die Sowjetunion trieb das 
Begonnene mit der ihr eigenen Gigantonomie voran.  Um größter 
Baumwollexporteur der Welt zu werden, gruben die Sowjets 700.000 
Kilometer Bewässerungskanäle in die Steppen Kasachstans und 
Usbekistans  -und damit den mächtigsten Flüssen der Region das 
Wasser ab. Seit Jahrzehnten erreicht nur noch wenig Wasser dieser 
Flüsse den See. Es wird abgezweigt, um aus den Wüsten Äcker zu 
machen. Das Wasser, das die Region noch erreicht, ist von 
Landwirtschaft und Industrie verschmutzt. Der See stirbt. 

Welche Faktoren ließen den 
Aralsee austrocknen? 

Was sagt das über den 
Preis aus, der für günstige 
Angebote von Baumwoll-
sachen womöglich in Kauf 
genommen wird?  

 

 

  
  

 
 
  

  

 

 



 

Baumwoll-Katastrophen (2)  13 
Von 1960 bis heute 
sank der Wasser-
spiegel um 22 m. 
Die Fläche des 
Sees ging in der 
Zeit um 40 % 
zurück, das Was-
servolumen um 70 
%. Gleichzeitig 

stieg der Salzgehalt an. 1960 lag der Salzgehalt des Sees bei ca 0,9 %. 
Bis 1980 hatte er sich bereits auf 1,65 % und bis Mitte der Neunziger 
Jahre auf 3 % erhöht. Heute wird im großen See eine durchschnittliche 
Salinität von 7, 8% (78 g/L) gemessen, fast das Doppelte des 
Salzgehaltes der Meere. Der Aralsee ist biologisch tot. Die Fischerei, 
die einst 60.000 Fischer und ihre Familien ernährte, gibt es nicht mehr. 
Ehemalige Hafenstädte, Bade- und Uferorte liegen heute mitten in der 
Wüste, mehr als 100 km von der Uferlinie entfernt.  

Zurück blieb eine Salz- und Staubwüste, die durch jahrzehntelange 
hohe Einträge an chemischen Mitteln zudem hoch giftig ist. Die 
Katastrophenregion umfasst ein Territorium von 473 000 km² - größer 
als Schweden. In ihr leben 3,8 Mio Menschen. Das Epizentrum dieser 
Katastrophenregion ist die Republik Karakalpakstan in Usbekistan mit 
einer Fläche von 165 300 km² und einer Bevölkerung von 1,5 Mio 
Menschen 

Mit dem Luftstrom gelangen eine solche Menge dieser Schadstoffe 
auch in die höheren Schichten der irdischen Lufthülle, dass sie die 
globale Luftverschmutzung um ca. 5 % ansteigen ließen. Pestizide aus 
der Aralregion können sogar im Blut von Pinguinen der Antarktis 
nachgewiesen werden.  

Quelle: Wikipedia 

Wie könnte der Zusammen-
hang  solch katastrophaler 
Folgen des industriellen 
Baumwollanbaus mit 
„günstigen Preisen“ besser 
bekannt werden? 

Und durch was könnten 
solch gravierende Folgen 
vermieden werden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Macht Baumwollanbau die  
Erde wüst und leer?  

14 

Der infolge des Baumwollanbaus austrocknende Aralsee ist nur die 
sichtbare Spitze des Eisberges. In Pakistan und Griechenland ist in den 
Gegenden, in denen Baumwolle angebaut wird, das Grund- und 
Trinkwasser verseucht. In Kalifornien sank der Grundwasserspiegel. In 
Südaustralien versalzten Böden und das Grundwasser. Entlang der Be-
wässerungskanäle versumpfen die Böden. In Pakistan und Ägypten 
trägt der Baumwollanbau zur Verbreitung der Wüsten bei. Dies sind nur 
einige Beispiele. 

Falsche Bewässerung macht auch bei anderen Agrarprodukten 
Probleme. Und nicht immer bedeutet Baumwollanbau Wasser-
verschwendung.  

Grundsätzlich ist es ein Unterschied, ob Baumwolle mit Bewässerung 
oder im Regenfeldbau stattfindet.  

Am wenigsten Probleme ökologischer Art macht Baumwollanbau in 
Regenfeldbau der auf etwa der Hälfte der weltweiten Anbaufläche 
betrieben wird. In Westafrika ist eine Bewässerung der Baumwollfelder 
(noch) unüblich. In Mali (Westafrika) erfolgt der gesamte Anbau in 
Regenfeldbau.  

Stehen keine ausreichenden Niederschläge zur Verfügung, wird das 
Wasser aus Flüssen entnommen oder über Tiefbohrungen aus der 
Erde gefördert. Der Bewässerungsanbau bringt mehr Erträge als der 
Regenfeldbau. Deshalb kann die Bewässerungslandwirtschaft auf der 
Hälfte der Anbaufläche etwa 70 Prozent der Baumwolle produzieren. 

 

Welche Vor- und welche 
Nachteile verschafft die 
künstliche Bewässerung?  

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 

 

 



Wie nachhaltig ist die  
Bewässerungslandwirtschaft  
im Baumwollanbau?  

15 

Baumwollanbau benötigt viel Wasser. Im Durchschnitt wird beim Anbau 
von Baumwolle derzeit etwa so viel Wasser verbraucht, wie in allen 
Privathaushalten der Erde zusammen genommen. In der Wüstensteppe 
des Sudan werden dem Nil für den Baumwollanbau jährlich etwa 3,9 
km³  Wasser entnommen. Der Baumwollanbau für eine Jeans ver-
schlingt bis zu 8.000 Liter Wasser (Angabe von PAN, Pestizid Aktions 
Netzwerk). Nach Berechnungen des Wuppertal Instituts werden in 
einigen Teilen der Welt sogar mehr als 40.000 Liter Wasser benötigt.) 
Die Bewässerung führt in bestimmten Klimazonen nicht nur zur 
Bodenerosion, sondern auch zur Versalzung der Böden und oft auch 
vergifteten Grundwasser.  

Die ökologische Folgewirkungen der Bewässerungslandwirtschaft, 
hängt aber von den Methoden der Bewässerung ab. Moderne 
Bewässerungsmethoden können die „Wassereffizienz“ bedeutend 
steigern. (Steigerung der Wassereffizienz bedeutet, dass mit der 
gleichen Menge Wasser mehr Baumwolle produziert werden kann). Bei 
gut ausgebauter Tröpfchenbewässerung kann ein Kilo Baumwolle mit 
einem Bewässerungseinsatz von 7000 Litern produziert werden – 
allerdings ist das immer noch sieben Mal mehr als für die Produktion 
eines Kilos Weizen.  

Die Anwendung der veralterten Methode „Oberflächenbewässerung“ 
(zum Beispiel im Sudan, Pakistan, Ägypten oder Kleinasien) bedeutet, 
dass zu viel Wasser unkontrolliert abfließt und verdunstet. Hier kann 
der Wert der Wassereffizienz bis zu 29.000 Liter pro Kilo Baumwolle 
betragen. 

Eine bessere Zu- und Ableitung und eine bessere Erschließung von 
Wasser kann helfen, diesen Wert und damit die Nachhaltigkeit der 
Baumwollproduktion zu verbessern.  

Allgemein gilt: um so mehr eingesetztes Wasser hint erher 
versickert statt dass es verdunstet, und um so mehr  also das 
„verbrauchte“ Wasser wieder zu Grundwasser wird und  als 
„Oberflächenwasser und Flüsse speist, desto nachhal tiger ist die 
Produktion. Die UNO-Organisationen für Landwirtscha ft (FAO) und 
Umwelt (UNEP) unterstützen – etwa in Nordafrika bzw . dem Nahen 
Osten – Bemühungen um die Steigerung der Wassereffi zienz 
durch eine verbesserte Instandhaltung von Bewässeru ngskanälen. 

 Quellen: PAN Germany  

Welche Faktoren 
beeinflussen positive und 
negative Auswirkungen der 
Bewässerung?  

Wie können negative Aus-
wirkungen der Bewässer-
ung eingeschränkt werden? 

 

 

.  

  



Kinderarbeit auf den 
Baumwollfeldern Ägyptens  

16 

Jährlich werden über eine Million Kinder im Alter zwischen sieben und 
zwölf Jahren für verschiedene Tätigkeiten auf den Baumwollfeldern 
Ägyptens engagiert. Sie können sowohl bei der Ernte der Baumwolle, 
als auch bei der Schädlingsbekämpfung eingesetzt werden. In den 
Sommermonaten müssen die Kinder mit der Hand Reihe für Reihe die 
Baumwollpflanzen nach einer Raupenart absuchen und die infizierten 
Blätter entfernen. 
 
Die Verwendung von Kindern ist beliebt, weil die Stauden zu dieser Zeit 
noch relativ klein sind, und Erwachsene sich den ganzen Tag bücken 
müssten. Dennoch werden die Pflanzen immer noch vierzehn mal von 
der Ernte gespritzt, unter anderem mit Mitteln, die von der WHO als 
"äußerst gefährlich" eingestuft werden. 

Kinder sind dabei in höherem Maß gefährdet, da ihre Organe für den 
Abbau von Schadstoffen noch nicht vollständig ausgebildet sind und die 
Aufnahme durch ihre dünnen Hautschichten erleichtert ist. Viele leiden 
folglich an chronischen Augenentzündungen, Nieren- und 
Leberproblemen oder Atemwegserkrankungen. 
 
Auch diese Form von Kinderarbeit ist nicht frei von Gewalt - nach den 
Worten eines zehnjährigen Jungen: 

"Unser Vorarbeiter ist noch relativ nachsichtig mit uns ... Wenn ein Kind 
absichtlich eine Staude auslässt, wird es geschlagen, aber nicht, wenn 
es versehentlich einen Fehler macht. 

Er befiehlt ihm die Hände auszustrecken und schlägt  mit seinem 
Stock darauf ein." 

Quelle: http://www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de/baumwolle.ht m#egypt  

So wie in Ägypten ergeht es 
Kinder auch in anderen 
Gegenden wo Baumwolle 
angebaut wird.  

Sollten Konsumet(inn)en 
der Textilien Mitverant-
wortung übernehmen und 
nach Wegen suchen,  wie 
diese Praxis beendet 
werden kann? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ausweitung des 
Baumwollanbaus in der Türkei 
vertreibt Störche  

17 

Verschiedene Untersuchungen 
von 1969, 1989, 1989 und 1992 
lassen auf Bestandsrückgänge der 
Storchenpopulation Im Türkischen 
Tal des Menderes schließen. 
Ursachen sind die Zerstörung von 
Nahrungshabitaten durch dramatische Veränderungen der 
Lebensraumstrukturen in den Küstenebenen der Türkei durch 
Versiegelung mit Gewächshäusern, Trockenlegung, Biozideinsatz, 
Baumwoll-Monokulturen und Entwässerung von Feuchtgebieten.  

Der Berliner Zoologe Dr. Stork untersuchte dort ein 120 km langes 
Gebiet von im Westen 10 km Breite, das sich nach Osten bis zum 
Mündungsgebiet des Menderes auf 20 km Breite öffnet.   

Dr. Stork hielt die Ergebnis in den Linumer blättern fest:  

„Wo noch im April flach mit Wasser überstaute riesige Baumwollfelder 
bis dicht an die Neststandorte in den Dörfern heranreichen, ist keine 
Nahrung mehr zugänglich, die für die Ernährung der frisch geschlüpften 
Kücken geeignet wären (wie etwa Regenwürmer). Amphibien wie auch 
Insekten sind hier wegen der hohen Dünger- bzw. Pestizidbelastung 
kaum zu erwarten. Auf keiner der überfluteten Baumwollfelder konnte 
während der Untersuchung Nahrung suchende Störche beobachtet 
werden. Gleiches gilt auch für die trocken liegenden Flächen und erst 
recht für solche, auf denen noch die ca. ein Meter hohen 
Baumwollstauden des Vorjahres stehen. 

Neben dem großflächigen Verlust an Feuchtwiesen kommt es wegen 
dem großen Einsatz von Düngern und Pflanzenschutzmitteln zu einer 
folgendschweren  Beeinträchtigung von Wasserqualität, Ufervegetation 
und Lebensgemeinschaften.“ 

Quelle: Linum Blätter Nr. 6  

Dr. Hans-Jürgen Stork: Zum Bestand der Weißstörche (Ciconia 
Ciconia) im Tal des Menderes (Türkei)  

Welche Probleme schildert 
die Untersuchung des Dr. 
Stork? 

Warum ist die Baumwoll-
produktion ein Problem für 
die Störche und andere 
wildlebende Tiere?  

 

 

 

 

 

 



Baumwollverarbeitung  18 
Baumwolltextilien werden mehrheitlich in so genannten „Billiglohn-
ländern“ hergestellt, in denen schlechte Arbeitsbedingungen bei hoher 
Arbeitsbelastung nicht selten sind.  

Verarbeitungstechniken wie das Bleichen, Färben oder Bedrucken von 
Textilwaren, sind umwelt- und gesundeitsschädlich.  

Oft sind die Arbeiterinnen und Arbeiter zu wenig über die 
Gesundheitsrisiken informiert, denen sie sich aussetzen. Hinzu kommt, 
dass sich die Betroffenen oft nicht offen für bessere Bedingungen 
einsetzen können. Druck von Konsumenten könnte helfen. Deshalb 
wären verlässliche Informationen über die gesamte Verarbeitungskette 
von Nöten.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Biobaumwolle  –  
fair und umweltfreundlich (1)  

19 

Warum Bio-Baumwolle? 
Die negativen Auswirkungen der 
intensiven Landwirtschaft steigerten in 
den letzten Jahren das Bewusstsein für 
die Notwendigkeit umweltfreundlicher 
Produktionsmethoden. Das Interesse 
an Bio-Anbau vereinigt vielfältige 
Interessensgruppen 

o Landwirte, die der chemischen 
Tretmühle entkommen wollen 

o Unternehmen, die dem zunehmenden Wettbewerb und 
Umweltauflagen ausgesetzt sind, 

o informierte Konsument(inn)en, die nach größerer sozialer und 
Umwelt orientierter Verantwortung verlangen.  

Das wachsende Verbraucherinteresse an ökologisch produzierten 
Lebensmitteln dehnt sich derzeit auf andere Bereiche der ökologischen 
Landbewirtschaftung aus, darunter auch die ökologische Erzeugung 
von Baumwoll-Fasern. 

Im Baumwollanbau ist die kontrolliert biologische Wirtschaftsweise noch 
recht jung. Die ersten Anbauvorhaben gab es Ende der 1980er Jahre in 
der Türkei. Mittlerweile wird in 22 Ländern, darunter Ägypten, Benin, 
Burkina Faso, Mali, Senegal, Indien, Peru, Tansania, China und die 
USA, Baumwolle kontrolliert biologisch angebaut.   

Welche sozialen Gruppen 
entwickeln Interesse an 
biologischen Methoden des 
Landbaus? 

Welche Zukunft sieht du für 
den Anbau von Baumwolle 
ohne chemischen Dünger 
und Pflanzenschutz? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Biobaumwolle –  
fair und umweltfreundlich! (2)  
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Was ist Bio-
Baumwolle? 
Baumwolle in kontrolliert 
biologischen Landwirt-
schaftssystemen wird nach 
festgelegten Standards 
angebaut. Kontrolliert 
biologische Landwirtschaft 
verbietet die Nutzung von 

toxischen und persistenten (nicht abbaubaren) chemisch-synthetischen 
Pestiziden und Düngemitteln so dass Böden und Grundwasser nicht 
mehr kontaminiert  (verunreinigt)  werden. Untersagt ist auch die 
Verwendung gentechnisch veränderter Organismen.  

Der kontrolliert biologische Anbau strebt danach,  

·  biologisch diversifizierte landwirtschaftliche Systeme 
aufzubauen,  

·  die Bodenfruchtbarkeit zu regenerieren, und  

·  eine gesunde Umwelt zu fördern.  

Die Säulen nachhaltiger Anbauweisen sind  

·  ein fruchtbarer Boden und  
·  eine Umwelt mit Blütenpflanzen, Insekten, Vögeln, und anderen 

Tieren.  

 

Welche Standards zeichnen 
die Biobaumwolle aus? 

Wonach strebt der 
kontrolliert biologische 
Anbau der Baumwolle? 

Welche Vor- und Nachteile 
siehst du im Vergleich zum 
industriellen Landbau? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Biobaumwolle –  
fair und umweltfreundlich! (3)  
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Wie wird Biobaumwolle angebaut? 
Angepasste Varianten  ersetzen Hochleistungssorten, statt Kunst-
dünger kommen Mist und Kompost  zum Einsatz und der chemischen 
Keule werden Vorsorge und Know-how  entgegen gesetzt. Ein Sud 
aus Blättern des Nehmbaumes bekämpft Insekten, ähnlich wie Ge-
mische aus Tierknochenasche, Knoblauch und aus den Wurzeln und 
Früchten lokaler Pflanzen. 

Kuh-Urin enthält Eisen, Kalium und Magnesium und wirkt als Dünger, 
gleichzeitig vertreibt er weiße Fliegen. 

Um eine zu einseitige Nutzung des Bodens zu verhindern wird nach 
Möglichkeit eine Fruchtfolge eingehalten. Im ersten Jahr werden die 
Felder etwa mit Baumwolle und Erdnüssen bzw. Kichererbsen 
bepflanzt, im zweiten Jahr hauptsächlich mit Mais, ergänzt durch 
Gemüse und Weizen. Nach der Maisernte kann sich der Boden 
erholen, es kann etwa Gras gepflanzt werden, das im nächsten Jahr 
untergepflügt wird, um den Boden mit genügend Nährstoffen für den 
Baumwollanbau im dritten Jahr zu versorgen. 

Mischkultur mit Leguminosen wie beispielsweise Erdnüssen, die auf 
den gleichen Böden wachsen können wie die Baumwolle, erschließt 
Nährstoffe und stellt den Stickstoff, den sie der Luft entnehmen, in 
ausreichender Menge bereit. 

Der Anbau im Wechsel mit Nahrungspflanzen wie Mais, Hirse oder Reis 
unterbricht die Vermehrung von Baumwollschädlingen. Da auch 
gleichzeitig verschiedene Pflanzen angebaut werden, bieten die Felder 
für Insekten fressende Tierarten noch genug Nahrung sowie Brut- und 
Versteckmöglichkeiten. Diese wiederum sorgen dafür, dass die 
Insekten nicht überhand nehmen.  

Mit welchen Mittel wird im 
kontrolliert biologischen 
Anbau der Baumwolle die  
Bodenfruchtbarkeit 
erhalten und verbessert? 

Wie werden die 
Baumwollpflanzen vor 
Schädlingen gescghützt? 

 

 

 

 

 

 

 

 



Biobaumwolle –  
fair und umweltfreundlich! (4)  

22 

Wie wird der Boden verbessert? 
Ein weiterer Vorteil der ökologischen Anbauweise ist, dass sich die für 
die Ernährung der Pflanzen wichtige Humusschicht nach und nach 
weiter aufbaut. Ein gesunder und belebter Boden trägt zu gutem 
Wurzelwachstum und besserer Toleranz der Kulturpflanze gegenüber 
Insektenfraß und Dürre bei. 

Ohne Pflege der Humusschicht  verliert der Boden an Wasser-
haftungsfähigkeit. Hieraus folgt eine stärkere Erosion, das heißt, dass 
der Boden weggeschwemmt oder vom Winde verweht wird, was 
wiederum zu einem größeren Einsatz von – teuren – Mineraldüngern 
nötigt. 

Die Biobauern in den USA, Mali, Benin, Burkina Faso, Senegal 
(Westafrika), Tansania, Mosambik (Ostafrika), der Türkei, Ägypten oder 
Marokko bringen statt Mineraldünger landwirtschaftliche Bioabfälle wie 
etwa Kuhdung oder Ölpressung auf ihre Felder. An Kompostmaterial 
besteht auf dem Land kein Mangel. Der Boden wird weicher und 
lufthaltiger, so dass er sich besser bearbeiten lässt und auch mehr 
Wasser speichern kann. Wird die Baumwolle nicht oder weniger 
bewässert, so ist ihre Wachstumsphase limitiert. Die Vermehrungs-
zyklen von Krankheiten und Schädlingen können so auf natürliche 
Weise unterbunden oder verkürzt werden. 

Woher nehmen die 
Biobauern und Bäuerinnen 
die Mittel zur Düngung ihrer 
Felder? 

Womit verbessern sie die 
Ernährung der Pflanzen? 

Welchen Vorteil bringt eine 
geringere Bewässerung? 
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Zertifizierung von Bio-Baumwolle 
Die Zertifizierung der Bio-Baumwollproduktion versichert dem Käufer 
den Bio-Status des Produkts und unterstützt die Zahlung von Bio-
Prämien an die Landwirte, die sich im biologischen Anbau engagieren. 
Wenn ein Landwirt oder weiter verarbeitende Betriebe " kontrolliert 
biologisch" zertifiziert sind, so hat eine unabhängige Organisation dem 
Landwirt bzw. dem Betrieb bestätigt, dass dieser den definierten 
Standards entspricht oder diese sogar noch übertrifft. Zertifizierte 
(Landwirtschafts-) Betriebe werden regelmäßig inspiziert und müssen 
umfassende Aufzeichnungen über ihre Produktionsmethoden führen. 

Zertifizierungsprogramme und Standards variieren in Abhängigkeit von 
regionalen Unterschieden, unterliegen jedoch bestimmten 
Grundkonzepten. Die Internationale Vereinigung der Ökologischen 
Landbau Bewegung IFOAM (International Federation of Organic 
Agriculture Movements) hat Basis Standards erarbeitet, die ökologische 
Landbewirtschaftung und auch die Verarbeitung von Textilien 
definieren. Diese dienen als Grundbasis, auf denen Standards in vielen 
Ländern fußen. Weiterhin existiert der Internationale Ökologische 
Akkreditierungsservice IOAS (International Organic Accreditation 
Service), der Zertifizierungssysteme genehmigt. Weltweit gibt es 
zahlreiche Zertifizierungsorganisationen, die den ökologischen Anbau 
von Baumwolle kontrollieren. 

Die Weiterverarbeitung der Bio-Baumwolle wird im Moment noch von 
weitaus weniger Organisationen überprüft. Diese Zertifizierungs-
systeme stellen sicher, dass die Risiken für Gesundheit und Umwelt 
deutlich reduziert werden. Für den Bereich der Verarbeitung gibt es in 
Europa verschiedene ausgearbeitete Standards, beispielsweise von 
KRAV, SKAL, IVN oder neuerdings Soil Association, und weitere 
Standards werden weltweit entwickelt 

Was ist unter einer 
Zertifizierung der 
Biobaumwolle zu 
verstehen?  

Welche Bedeutung hat die 
Zertifizierung?  
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Auch ökonomisch ein Gewinn  
Der Mengenertrag der Biobaumwolle ist geringfügig niedriger als der 
mit Kunstdünger behandelte. Dennoch ist der zu erzielende wirtschaft-
liche Ertrag gleich oder höher, weil die – steigenden – Kosten für 
Pflanzenschutzmittel, Mineraldünger und Kredite  wegfallen und 
aufgrund der höheren Qualität der Baumwolle ein - derzeit um ca. 20 
Prozent - höherer Preise erzielt werden können. Studien zu Schweizer 
Biobaumwoll-Projekten, die an einer internationalen Fachtagung von 
Helvetas und dem "Forschungsinstitut für biologischen Landbau"  
vorgestellt wurden, zeigen, dass im biologischen Baumwollanbau unter 
Umständen sogar ein um 30 bis 43 Prozent höheres Einkommen 
erwirtschaftet werden kann als mit konventionellen Anbaumethoden.  

Überraschend zeigte sich, dass Biobauern nicht wesentlich mehr 
arbeiten müssen.  

Zwar müssen sie mehr jäten als früher, dafür ist die biologische 
Schädlingsbekämpfung weniger zeitraufwendig als agroindustrielle 
Methoden. Zudem braucht dem Boden nur halb so viel Stickstoff und 
Phosphor zugefügt werden.  

Neben einem höheren Einkommen sind mit Biobaumwolle außerdem 
geringere wirtschaftliche Risiken und eine nachhaltigere 
Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen verbunden. 

 

 

Warum lohnt sich der 
kontrolliert biologische 
Anbau trotz geringfügig 
weniger Erträge? 

Woraus besteht der 
Wohlstandsgewinn?  
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Entwicklungsgerechtigkeit  
durch Bio-Baumwolle 
Auf großen industriell betriebenen Anbaufarmen in Afrika werden 
Frauen meist nur als billige Arbeitskräfte genutzt. Aus soziokulturellen 
Gründen haben sie in der Regel auch keinen Zugang zu Gemein-
schaften der Kleinbauern, über die chemischer Dünger und Pflanzen-
schutzmittel verteilt werden, sie werden bei der Zuteilung von Land 
benachteiligt oder dürfen nicht selbst bestimmen, was sie darauf 
anbauen.   

Mit der Einführung des Anbaus von Bio-Baumwolle hat die Zahl der von 
Frauen geleiteten Anpflanzungen deutlich zugenommen und steigt 
weiter. In Anbaukampagnen und Workshops werden sie direkt 
einbezogen und haben ihr eigenes Stück Land. Frauen nutzen den 
Vorteil, alle nötigen Arbeiten selbständig und ohne gesundheitliche 
Risiken, zum Beispiel auch während einer Schwangerschaft, 
durchführen zu können. 

Außerdem sind die notwendigen Samen, die Mittel zur Schädlings-
kontrolle und Dünger lokal und unabhängig von Depots, zu denen nur 
Männer Zugang haben, erhältlich und kosten deutlich weniger als die 
synthetischen Produkte. 

Im Zeitraum 1996 bis 2003 stieg beispielsweise die Zahl der im Bio-
Baumwollanbau tätigen Frauen im Benin von 0 auf 32 Prozent an. 

Im Senegal wurden in der Saison 1999/2000 sogar 38 Prozent des Bio-
Baumwollanbaus von Frauen getätigt, eine enorme Steigerung 
gegenüber 5 Prozent Frauenanteil im Jahr 1995. 

Ähnliches lässt sich auch in anderen afrikanischen Ländern feststellen. 
So betrug der Frauenanteil zu Beginn eines Bio-Baumwollprojektes in 
Zimbabwe unter den 40 interessierten Bauern sogar 90 Prozent. 

Quelle: http://www.pan-germany.org/download/fs_bw_u_frauen.pdf 

Djeneba Kone aus der Region Kolondieba baut gemeinsam mit vier 
anderen Frauen Bio-Baumwolle an  

«Dank der biologischen Methode können jetzt auch die Frauen 
Baumwolle anbauen und Geld verdienen. Wir hatten nie konventionelle 
Baumwolle angebaut, weil die Chemikalien zu teuer und sehr gefährlich 
für die Gesundheit der Frauen – insbesondere schwangerer Frauen – 
und der Kinder sind. Heute ist das anders. Unsere Frauengruppe macht 
die Feldplanung gemeinsam und verteilt die Aufgaben untereinander. 
Nach der Ernte teilen wir die Einkünfte auf. Das Geld kommt unseren 
Familien zugute, wir können damit Kleider, Schulgebühren und 
Medikamente bezahlen.» 

 

Welche Veränderungen 

bringt der Anbau von Bio-

Baumwolle in den Verhält-

nissen zwischen den 

Geschlechtern? 

Wie beurteilst du diese 

Veränderungen?  
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Warum aber sind Bio-Textilien 
meist teurer? 
Die Weiterverarbeitung zu Biotextilien ist etwa 40 % teurer. Solange die 
sozialen und ökologischen Kosten industrieller Bewässerungswirtschaft, 
der Entsorgung der bei der Veredelung eingesetzten Mittel nicht 
vollständig mit Hilfe von Abgaben, Steuern oder Zöllen in die 
Preisgestaltung in die Preisgestaltung zurückgeholt werden hemmt der 
Preisvorteil des Ökodumping den Absatz der Bioprodukte.  

Aus der Sicht der Abnehmer/innen wird der höhere Preis für Textilien 
aus biologisch angebauter Baumwolle aber durch die bessere Qualität 
kompensiert. Wird maschinell geerntet, muss das grüne Kraut vorher 
mit Hilfe von Entlaubungsmitteln entfernt werden. Dennoch erfassen die 
Maschinen auch unreife oder verdorbene Fasern sowie Kapsel- und 
Blattstücke. So wird verständlich,  warum T-Shirts, die für sehr wenig 
Geld zu kaufen sind, nach einmaligem Waschen bereits alt 
aussehen.      

Die Zahl der biologisch anbauenden Baumwollproduzenten ist trotz der 
beschriebenen Vorteile aber noch verschwindend gering und die 
Farmen sind sehr klein. Im Jahre 2001 waren es mit 6000 Tonnen  
0,03%.  Allerdings wächst der Markt für Bio-Baumwolle rasant: 
Äußerten in Mali im Jahre 2003 noch 150 Bauern Interesse an einer 
Umstellung auf ökologische Anbaumethoden stieg die Zahl der 
Interessierten im Jahre 2004 bereits auf 700.  

Zwischen 2001 und 2005 stiegen die weltweiten Verkäufe biologischer 
Baumwollprodukte jährlich schätzungsweise um 35%, von 245 Millionen 
US $ im Jahre 2001 auf 583 Millionen Dollar 2005. Das weltweite 
Angebot an biologisch produzierten Baumwollfasern war von 6.480 
Tonnen während der Ernte von 2000-01 auf 25.394 Tonnen im 
Erntejahr 2004-05 angestiegen. Während der Ernte 2004-05 wurde in 
22 Ländern Biobaumwolle produziert, davon 40% in der Türkei, 25% in 
Indien, 7,7% in den USA und 7,3% in China. Für das Erntejahr 2005-06 
wird erwartet, dass diese vier Länder zusammen 79% der weltweiten 
Biobaumwollfasern produzieren werden 

Quelle: Organic Cotton Circular 2/06 

Warum ist trotz vieler 
Vorteile des kontrolliert 
biologische Anbaus der 
Absatz der Biobaumwolle 
noch so gering?  
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Übergangsprobleme 
Schwierigkeiten bereiten der langwierige und kostspielige Umstellungs-
prozess, der ohne Finanzhilfen und intensive Beratung nicht auskommt. 
Die Umstellung auf den Öko-Landbau dauert drei Jahre, in denen die 
Ware noch nicht den höheren Bio-Preis erzielt.  

Da die Biobaumwolle bei der weiteren Verarbeitung nicht mit konven-
tioneller Ware gemischt werden darf, müssten eigentlich eigene Ent-
kernungs- und Spinnmaschinen angeschafft werden, die aber in der 
Regel für die wenigen Biobäuerinnen und Bauern zu teuer sind. Die 
gemeinsam benutzten Anlagen müssen deshalb aufwändig gereinigt 
werden. 

Unklar ist oft, wer die Zertifizierung und deren Kosten übernimmt. Nicht 
selten mangelt es an Kontakten zur Biobranche, um die Produkte 
schnell verkaufen zu können. Nicht nur die ökologisch angebaute 
Baumwolle muss abgesetzt werden, sondern auch die anderen Bio-
Produkte, die in der Fruchtfolge angebaut werden, etwa Erdnüsse, Mais 
oder Linsen. Noch immer wird nur ein kleiner Teil der Biobaumwolle 
aufgekauft, der Rest wandert in den konventionellen Markt.  

Wichtig sind verlässliche und engagierte Investoren, die den engen 
Kontakt mit den Kleinbäuerinnen nicht scheuen und für eine ständige 
Beratung sorgten. 

Was könnte den Bauern 
und Bäuerinnen über die 
schwierige Übergangs-
phase helfen? 
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Öko-Etiketten der Baumwolltextilien 

100 Prozent Baumwolle 

Textilien enthalten Etiketten, die Auskunft über die Zusammensetzung 
des verarbeiteten Materials geben. Hinzu kommen meist 
Pflegeanleitungen. Doch das Schildchen für „100 Prozent Baumwolle", 
das fast jedes T-Shirt ziert, darf selbst zu 30 Prozent aus allen 
möglichen Bestandteilen - von der Kunstfaser bis zum Farbstoff - 
bestehen. Ausgezeichnet werden muss zudem nur der Stoff, nicht 
jedoch die verwendeten Garne, Knöpfe und anderes. 

Öko-Tex-Standard 100 

Das von unabhängigen europäischen Textil-Forschungsinstituten 
entwickelte Umweltzeichen Öko-Tex-Standard 100 wird aufgrund der 
Schadstoffüberprüfung des fertigen Kleidungsstücks vergeben. 
Ständige interne Qualitätssicherung und eine externe Überprüfung 
durch verschiedene Forschungsinstitute stellen sicher, dass die 
Kriterien des Zertifikats dauerhaft eingehalten werden. Eine Bewertung 
der Herstellungsmethoden oder der Entsorgungsmöglichkeiten findet 
allerdings nicht statt. 

Öko Fair 

Das Umweltzeichen des Arbeitskreises Naturtextil e.V. (AKN), zu dem 
sich bisher 16 Unternehmen zusammengeschlossen haben, dürfen nur 
solche Produkte tragen, die garantiert aus Naturfasern aus kontrolliert 
biologischem Anbau und artgerechter Tierhaltung stammen, denen bei 
der Veredelung keine synthetischen Farbstoffe zugesetzt wurden, die 
weder chemisch aufgewertet sind noch Schadstoffe enthalten. Produkte 
mit dem Siegel des AKN müssen dazu biologisch abbaubar sein.  

Darüber hinaus sind sie nach den Bedingungen der Charta für den 
fairen Handel mit Kleidung gefertigt, die seit 1995 für gesetzliche 
Mindestlöhne, ein Verbot der Kinderarbeit und soziale Bedingungen für 
alle Herstellungsstufen steht. 

Worin unterscheiden sich 
die nebenstehend 
genannten Umweltlabel?  
Wer profitiert jeweils von 
den jeweils garantierten 
Standards? 
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Biobaumwolle? Danke der Nachfrage! (1) 
Allgemein befindet sich der Textilbereich in einem zuvor noch nie erreichten 
(Preis-) Wettbewerb. Viele Unternehmen versuchen einen Wettbewerbsvorteil 
durch die Qualität ihrer Produkte und eine ökologische Ausrichtung zu erreichen. 
Mit dem Verwenden von Bio-Baumwolle können diese Ziele erreicht werden.  

Vor diesem Hintergrund stellt die weitere Marktentwicklung, die sowohl durch ein 
stärkeres Verbraucherbewusstsein als auch durch eine wachsende Bio-
Baumwollproduktion beeinflusst werden, ein weiteres wichtiges Kapitel der Bio-
Baumwoll-Geschichte dar. 

Weitere Informationen in deutsch finden Sie bei PAN Germany und den 
Internetseiten des Arbeitskreis Organic Cotton beim Forschungsprojekt Virtual 
Ecological Communities und in englisch bei PAN-UK und PANNA 
 
Quellen: http://www.pan-germany.net/baumwolle/de/hintergrund.htm 

www.helvetas.ch/wDeutsch/topic_themes/biobaumwolle/Startseite.asp?navid=38 

Aktuell wird Bio-Baumwolle in 17 Ländern angebaut. Dennoch repränsentiert sie 
nur ca. 0,1 Prozent der globalen Baumwollproduktion. Führende 
Länder/Regionen im Anbau von ökologischer Baumwolle sind die Türkei (41%), 
die USA (34%), Afrika (13% insgesamt und hier v.a. Uganda, gefolgt von 
Tansania, Senegal und Ägypten), Indien (8%) und Lateinamerika (4%, im 
wesentlichen Peru).  

Es gibt Anzeichen dafür, dass sich Bio-Baumwolle aus der Nische heraus in den 
Massenmarkt bewegt, denn es zeichnet sich ein wachsendes Interesse von 
Seiten der Supermärkte und großer Unternehmen ab. Einige Bekleidungs- und 
Textilunternehmen sind daran interessiert, kleinere Mengen ökologisch 
angebauter Baumwolle mit konventioneller zu vermischen (sog. Blending). Der 
Kauf von Bio-Baumwolle für derartige Programme erweitert den Anbau 
ökologisch produzierter Baumwolle. 

Marktführer im Verkauf von Textilien aus biologisch angebauter Baumwolle sind 
Patagonia (USA - Outdoor- und Sportbekleidung), die zweitgrößte 
Einzelhandelskette der Schweiz COOP (alle Arten von Bekleidung), die bereits 
mehr als ein Drittel ihrer Textilien unter dem Öko-Label Naturaline anbietet, Otto 
(Deutschland – Versandunter-nehmen), Nike (USA- Sportbekleidung) und Hess 
Natur (Deutschland - mittelständisches Versandunternehmen). 

Zudem gibt es eine große und weiter wachsende Anzahl kleiner Unternehmen, 
die im Bereich Bio-Baumwolle involviert sind. Gleichfalls hat das Angebot 
verfügbarer Produkte zugenommen, ebenso wie deren Vielfalt, die sich in 
diesem Verzeichnis gut widerspiegelt. Die Produktpalette beinhaltet mittlerweile 
alle Arten von Damen-, Herren-, und Kinderbekleidung, Produkte für Gesundheit 
und persönliche Hygiene, Haushaltsbedarf (Matratzen, Bettwäsche, 
Badzubehör, Tischdecken und Accessoires) und Stoffe, Spielzeug und Windeln 
und sogar Bürobedarf und andere Papierwaren. 
 

Trotz guter 
Zuwachsraten ist 
der Anteil des 
kontrolliert 
biologischen 
Anbaus noch sehr 
gering.  Ließe sich 
deren  Absatz 
steigern? Was 
könnte den Absatz 
steigern? 
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Biobaumwolle? Danke der Nachfrage! (2) 
Beispiel LamuLamu Textilien 

Die Katholische Landjugend-Bewegung (KLJB) unterstützt die Öko-
Bauern in Tansania mit der Kampagne „öko-fair tragen - Kleidung für 
eine nachhaltige Zukunft". Die Baumwolle aus Tansania wird von 
Partnerfirmen der KLJB in Kenia unter fairen Bedingungen 
weiterverarbeitet. Dort entstehen T-Shirts, die man in Deutschland bei 
der KLJB bestellen kann. Für jedes verkaufte T-Shirt fließt eine Mark in 
einen Sozialfonds für die kenianischen Nähereien, über dessen 
Verwaltung die Arbeitnehmerinnen selbst entscheiden. 

Uniformen aus Bio-Baumwolle - Die Zürcher 
Stadtpolizei als innovatives Zugpferd 

Seit jüngster Zeit stehen private und öffentliche Großbeschaffer im 
Fokus der Bemühungen, nachhaltig produzierte Textilprodukte zu 
fördern. Als innovativer Pionier präsentiert sich die Stadtpolizei Zürich, 
die in Zusammenarbeit mit Vertretern der textilen Kette und der NGO 
Helvetas mit Erfolg ein Pilotprojekt zur Beschaffung von Polizeihemden 
aus Biobaumwolle initiierte. Das Projekt hat Vorzeigecharakter für 
weitere, sich anbahnende Initiativen. 

Weitere Informationen 
Quelle: Organic Cotton Circular 3/06  
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Buntes Biobaumwollfeld Basteln 
Grenzenloser Wettbewerb kann zur Höchstleistung 
anspornen, einer zukunftsfähigen Kultur des 
Zusammenlebens aber auch allzu enge Grenzen setzten. 

Für agrarische Produkte gilt: Ohne Chemie scheint der 
weltweite Kampf um die attraktivsten Preise nicht gewinnbar. 
Doch wo die Felder gedopt werden, macht sich Vielfalt vom 
Acker. Wo Baumwolle mit viel Gift, Kunstdünger und 
künstlicher Bewässerung angebaut wird, verschwinden 
Störche und andere Glücksbringer. Tatsächlich werden die 
Menschen danach oft vom Pech verfolgt: Dünger und 
Pflanzenschutz verzehren immer mehr Geld. Feldvögel 
verschwinden und fallen auch als Insektenvertilger aus. Weil 
zu wenig Würmer die Böden auflockern, werden diese hart. 
Je härter aber die Böden sind, desto schlechter wachsen die 
Baumwollpflanzen 

Faires Miteinander durch "bio"?  

Felder der bunt mit anderen Kulturpflanzen gemixten 
Baumwollpflanzen bieten wieder eine Lebensgrundlage für 
Tiere, deren Appetit auf Mäuse, Schnecken und Insekten die 
Ausbreitung von Pflanzenschädlingen bremst. 

 

Aber ist das nicht zu teuer? Kann ich mir die 
Jeans dann noch leisten?  

Für die Menschen, die die Produkte anbauen, stellt sich 
die Frage zunehmend genau anders herum. 

Beim bunten Bio-Baumwollfeld-Basteln konnten 
Schülerinnen der Grundschule erfahren, warum das so  
ist. Nach Fotovorlagen wurden Sonnenblumen, Hirse- 
und Erdnusspflanzen, Mäuse und Bienen bebastelt und  
zwischen die Baumwolle "gepflanzt".  

 

 
Im Rahmen des Bildungsprogramms 
Globales Lernen auf der Importshop-
messe in den Berliner Messehallen 
am Funkturm,  das seit 8 Jahren von 
entwicklungspolitischen NGOs  ge-
staltet wird,  bot Future-on-Wings 
e.V. zwei Lernspiele zum Thema 
Baumwolle / Biobaumwolle an.  
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Multi oder Mono?  
Argumente in die Waagschale werfen und abwägen 

Grenzenloser Wettbewerb kann zur Höchstleistung 
anspornen, einer zukunftsfähigen Kultur des 
Zusammenlebens aber auch allzu enge Grenzen setzten. 

Für agrarische Produkte gilt: Ohne Chemie scheint der 
weltweite Kampf um die attraktivsten Preise nicht gewinnbar. 
Doch wo die Felder gedopt werden, macht sich Vielfalt vom 
Acker. Wo Baumwolle mit viel Gift, Kunstdünger und 
künstlicher Bewässerung angebaut wird, verschwinden 
Störche und andere Glücksbringer. Tatsächlich werden die 
Menschen danach oft vom Pech verfolgt: Dünger und 
Pflanzenschutz verzehren immer mehr Geld. Feldvögel 
verschwinden und fallen auch als Insektenvertilger aus. Weil 
zu wenig Würmer die Böden auflockern, werden diese hart. 
Je härter aber die Böden sind, desto schlechter wachsen die 
Baumwollpflanzen 

Faires Miteinander durch "bio"?  

Felder der bunt mit anderen Kulturpflanzen gemixten 
Baumwollpflanzen bieten wieder eine Lebensgrundlage für 
Tiere, deren Appetit auf Mäuse, Schnecken und Insekten die 
Ausbreitung von Pflanzenschädlingen bremst. 

 

Aber ist das nicht zu teuer? Kann ich mir die 
Jeans dann noch leisten?  

Für die Menschen, die die Produkte anbauen, stellt sich 
die Frage zunehmend genau anders herum. 

Unser Argumete-Abwäge-Spiel deckte auf, welche 
Argumente am Ende die besseren Karten sind. Karten mit 
Fakten und Argumenten pro "mono"- oder "multikulturellen" 
Anbau von Baumwolle werden auf den Tisch gelegt, die 
Argumente nach ihren Konsequenzen für Wohlstand, 
Gerechtigkeit, Naturverträglichkeit und Zukunftsfähigkeit 
gewichtet und (in der Form von bis zu drei farbigen 
Kügelchen) auf jeweils vier Wagschalen eines Muli- und eines 
Mono-Mobiles gelegt oder ihnen entnommen. Die Mehrheit 
entscheidet über die Gewichtung. Am Ende neigen sich die 
Muli- oder Mono-Wagschalen mit den roten (Gerechtigkeit), 
blauen (Wohlstand), grünen (Naturverträglichkeit) und gelben 
(Nachhaltigkeit) Kügelchen  verschieden. Gewinner sind alle, 
die an dem Spiel (und der Neigung der Wagschalen) Spaß 
haben, neue Erkenntnisse gewinnen oder alte vertiefen. 

 

Siehe Spielanleitung S. 34 

 

 
Im Rahmen des Bildungsprogramms 
Globales Lernen auf der Importshop-
messe in den Berliner Messehallen 
am Funkturm,  das seit 8 Jahren von 
entwicklungspolitischen NGOs  ge-
staltet wird,  bot Future-on-Wings e.V. 
zwei Lernspiele zum Thema 
Baumwolle / Biobaumwolle an.  
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Oh, danke der Nachfrage!  
Ein senegalesisches Dorf setzt auf Bio-
Baumwolle und gewinnt neuen Optimismus . 

Einüben eines Theaterstücks mit Fabel-Elementen, 
(sprechende Störchin als Glücks-Prophetin), 
afrikanisches Trommeln und afrikanischen Gesang, 
schneidern und färben von Kostümen und 
Elementen der Bühnendekoration. 

Ein bestehender Cartoon, der die Geschichte einer 
Bauernfamilie im Senegal beschreibt, die auf biologischen 
Anbau von Baumwolle umsteigt und dadurch eine neue 
Lebensperspektive gewinnt, bildet den Kern eines gemeinsam 
mit den Schüler/innen (in einem Zeitraum von drei Monaten 
bei einer  Doppelstunde/Woche) zu erarbeitenden 
Theaterstücks. Dazu werden Trommelrhythmen und Gesänge 
eingeübt. Während der Workshops sollen auch die Bühen-
dekoration und die Kostüme entworfen, geschneidert und 
gefärbt. 

Den Hintergrund bilden soziale und ökologische Probleme 
des Baumwoll-Anbaus. Kennzeichnend sind exorbitant hoher 
Verbrauch an chemischer Düngung und Schädlingsbekämp-
fungsmitteln, eine dadurch auf lange Sicht bewirkte Min-
derung der Bodenqualität und Gefährdung bäuerlicher 
Existenzen. Aus Indien aber auch aus Westafrika erreichen 
uns schockierende Berichte über verzweifelte 
Baumwollbauern, die um ihre Existenz gebracht wurden. 

Über 100 km vom derzeitigen Ufer des austrocknenden 
Aralsees liegende Schiffe symbolisieren den mit dem 
bewässerten Baumwollanbau erreichten Grad an 
"Überentwicklung". Wo Baumwolle dagegen ökologisch 
verträglich und dennoch konkurrenzfähig in Regefeldbau 
produziert werden kann, verbauen massive Agrar- und 
Exportsubventionen der USA (aber auch der EU oder Chinas) 
die Zukunftsperspektiven. 

Wegen der Einsparung teurer Agrochemie hat er ökologische 
Baumwollanbau das Potenzial einer entwicklungspolitisch und 
ökologisch rationalen Alternative..  

 

Für de Realisierung des Projektes bemüht sich FoW um eine 
Förderung Falls Sie den 3-monatigen Theaterworkshop an Ihrer 
Schule anbieten möchten, melden Sie sich bitte unter der Tel 030 
3928567 oder per Email mail@future-on-wings.net 

 

Die Workshops werden vom dem 
Senegalesischen Künstler und 
Theaterpädagogen Bassirou Sarr 
durchgeführt. Auch unabhängig von 
dem Bio- Baumwoll-Stück können 
Schulklassen mit ihm „Tuchfühlung“ 
mit (West-) Afrika aufnahmen.  

Herr Sarr bietet seit vielen Jahren in 
Schulen Trommel- und 
Batikworkshops, die Bemalung von 
Klassenräumen mit afrikanischen 
Motiven und ähnliches an 

Siehe http://www.future-on-
wings.net/bass/ 
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Anleitung 
Um auf den Tisch liegende Argumente pro oder kontra „Multi“ 
(Bio-Baumwolle) oder „Multi“ (industriell angebaute Baumwolle) 
nach ihrer „ökologischen Wirkung“ sowie ihren Auswirkungen für  
„Gerechtigkeit“, „Wohlstand“ und „Zukunftsfähigkeit“ abwägen zu 
können, werden Kügelchen benötigt, die die Gewichtigkeit eines 
Arguments repräsentieren. Es reichen jeweils etwa 30 Kügelchen 
in den Farben Rot (Gerechtigkeit),  Grün (Ökologische Wirkung) 
Blau (Wohlstand) und Gelb (Nachhaltigkeit). Für das Abwägen 
werden zwei Waagen mit jeweils vier Waagschalen benötigt.  

Konstruktion der Waagschalen 

Wir verleimten dafür jeweils zwei Leisten (1,5 bis 3 cm breit, drei 
bis fünf mm stark etwa 50 bis 60 cm lang) über kreuz. Deren 
Mitte bekam ein kleines kleines Loch, damit die beiden Kreuze 
auf Ständer gesteckt werden können. Diese bestehen in 
unserem Fall aus Kleiderstangen mit jeweils einer Spitze. Das 
stumpfe Ende ist mit einem Boden aus Sperrholz verbunden 
(bitte kein Tropenholz!).  

Die jeweils vier (insgesamt acht) Waagschalen (z.B. Bambus-
schalen aus dem Weltladen) werden mit jeweils viel Bändern 
(Paketband oder Wollfäden) mit jeweils einem Ende des Holz-
kreuzes verbunden und so austariert, dass die Waagschalen in 
gleicher Höhe hängen. Damit die aufgehängten Waagschalen 
später nicht abrutschen, muss ihre Position – z.B. mit Hilfe eines 
Blumendrahtes – unbedingt fixiert werden. (Damit sich die 
Aufhängungen beim Transport und der Lagerung nicht 
hoffnungslos ineinander verstricken empfiehlt es sich, sie nach 
Gebrauch einzeln mit einen Stoff zu umwickeln)  

Das Lernspiel 

Aus dem Fundus der Arbeitsbögen 1 bis 29 (nach Bedarf auch 
gestraffte Versionen) werden vom Spielleiter einzeln (auf starkem 
Papier gedruckte)  „Fakten auf den Tisch gelegt“.   

Nun werden abwechselnd Karten mit Argumenten pro oder 
kontra „Multi“ oder „Mono“ ausgegeben. Eine/r der Teilnehmen-
den liest es vor, alle gewichten es nach ihrer wahrscheinlichen 
Wirkung für Ökologie, Gerechtigkeit, Wohlstand und Zukunfts-
fähigkeit  in einer Wertung von minus drei bis plus drei. Ent-
sprechend viele Kügelchen werden den Waagschalen entnom-
men oder ihnen hinzugefügt. Die Entscheidung soll möglichst im 
Konsens, notfalls er Abstimmung entschieden werden. 

Scheinen etwa die bestimmte Ateure Wohlstand, Gerechtigkeit 
usw. zu gewinnen, andere aber zu verlieren, können sowohl 
Kügelchen hinzugefügt als auch entnommen werden. Wie dabei 
Wohlslandsverlust von Chemiearbeitern in Europa versus 
Wohlstandsgewinn von Biobauern und Bäuerinnen in Afrika 
gewichtet werden sollen wird ausdiskutiert. 

 

 

Beispiele für die abzuwägenden 

Argumente für oder gegen 

Biobaumwolle oder industriell 

hergestellte Baumwolle, 

Agrarsubventionen usw. liefern wir 

gern auf Anfrage 

mail@future-on-wings.net  
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Bio-Landwirtschaft leistet Beitrag  
zum Klimaschutz 
Basierend auf Forschungsergebnissen des Rodale Instituts (USA), das seit mehr als 30 Jahren 
Forschung zum Bio-Landbau betreibt, zeigt ein Videoclip mit dem Titel "Soil: The Secret Solution to 
Global Warming", dass nachhaltig bewirtschafteter Boden bis zu 30% mehr Kohlenstoff bindet als in 
der konventionellen Landwirtschaft. 
 
Das Video kann unter der folgenden Internetadresse angeschaut werden: 

www.quantumshift.tv/v/1181025091 
Quelle Organic Cotton Circular 2/ 07 
 

Medienpaket King Cotton 
Baumwolle als Schicksal von Peter Heller, mit 2 DVDs und ausführlichem Zusatzmaterial.  

DVD 1: Cottonmoney & die Globale Jeans“: Ein Film über Jeans-Mode und den Niedergang eines 
Baumwolldorfes in Tansania, 75 Minuten; 

und: Saubere Ernte „Mavuno Safi“: Bio-Baumwolle, ebenfalls Tansania. 52 Minuten.  

Die DVD 2 ist eine interaktive DVD-ROM. Film-, Ton-, Bild- und Textdokumente ermöglichen einen 
differenzierten Zugang zum Thema Jeans und Baumwolle aus unterschiedlichen Perspektiven. Ab 

Kl.10. EZEF 2006. Kostenlos zu bestellen beim Versanddienst der Bundesregierung: 
www.bmz.de/de/service/infothek/neue_medien/index.html 

China Blue  
DVD. Regisseur Peled teilt die Perspektive dreier Arbeiterinnen einer Jeansfabrik in China. 
Überwiegend junge Frauen schuften täglich unter Hochdruck bis zu 14 Stunden  illegal, weil ohne 
einen Vertrag und für einen Hungerlohn von zwei Euro pro Tag. Bilder, denen die Augen kaum trauen 
wollen: Einige Mädchen heften sich Wäscheklammern an ihre Lider, damit sie im 
Erschöpfungszustand nicht einschlafen. Nachts drängen sie sich in engen Achtbett-Zimmern, kaum  
Waschmög-lichkeiten. An ein Privatleben ist nicht zu denken, Männerbesuch nicht gestattet, 
Schwangeren droht die Kündigung. USA, 2005, 87 Min 

Ökolandbau verbessert Lebens- 
bedingungen in Entwicklungsländern  
Dr. Frank Eyhorn hat die Resultate seiner dreijährigen Forschung im englischsprachigen Buch 
“Ökologische Landwirtschaft für einen nachhaltigen Lebensunterhalt in Entwicklungsländern? Der Fall 
von Baumwolle in Indien“ veröffentlicht. Er untersuchte, wie der Ökolandbau eine tragfähige Option 
zur Verbesserung des Lebensunterhalts von Bauern in Entwicklungsländern sein kann.  

http://pan-germany.org/newsletter/deu/news.html?id=495 

 

Weitere Hinweise auf Materialien zum Thema Baumwoll e 
vom Infozentrum Globales Lernen / Hamburg 

http://www.bramfelderlaterne.de/Infozentrum%20Globales%20Lernen.html 
 

 



Mehr Informationen zur (Bio-) 
Baumwolle im WWW  
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Biobaumwolle aktuelle Infos 
Die Schweizer NGO der Entwicklungszusammenarbeit mit ökologischer 
Perspektive HELVETAS,  stellt hier eine große Zahl aktueller 
Informationen zum Thema Biobaumwolle bereit, nicht zuletzt auch zu 
ihren eigenen Projekten in Afrika und Indien, aber auch zu aktuellen 
Forschungen, Trends, Tagungen und anderen Aktivitäten zum Thema 
www.biobaumwolle.ch  
. 

BioThemen:  Baumwolle - von Stephanie Goldscheider 
Mit wertvollen Infos zur Problematik und Geschichte der Baumwolle und 
zur Biobaumwole als Alternative – gut bebildert 

www.biothemen.de/Oekologie/rohstoffe/baumwolle.html  

 
Wikipedia zur Austrocknung des Aralsees 
http://de.wikipedia.org/wiki/Aralsee  
 
Archiv Naturschutz heute 
Infos zu Chemieeinsatz in bei Naturfasern und über Ökolabel 

http://www.nabu.de/nh/archiv/textil398.htm#  
 
Bio- Baumwolle Erfolgsgeschichten rund um den Globu s 
Informative gut gestaltete PDF des Pestizid Aktions-Netzwerk e.V 

www.pan-germany.org/download/br_bio.pdf  

 

http://www.pan-
germany.org/download/fs_bw_afrikaprojekte.pdf  

 

Initiative „Nachhaltige Produktion von Baumwolle 
für sichere Einkommen in Afrika“ 
http://www.welthungerhilfe.de/baumwolle_afrika.html  
  

 

Liebe Nutzer/innen,  

dieses Heft wurde im Rahmen des Bildungsprojekts  „Zum Kontinent Zukunft AUF SCHWINGEN! 06 
erstellt, das als offizielles Projekt der UN-Dakade Bildung für nachhaltige Entwicklung“ anerkannt ist. 
Es wurde in dem Rahmen von der InWEnt gGmbH mit Mitteln des BMZ gefördert, und steht deshalb 
zum kostenlosen Download bereit. .  

Es wurde und wird in ehrenamtlicher Arbeit ergänzt und weiter entwickelt. Reaktionen von 
Nutzerinnen und Nutzern aller Art, sowie Ergänzungs- und Änderungsvorschläge und Kritiken aller Art 
sind sehr willkommen. 

Jeder Euro hilft, die Arbeit fortzusetzen  Bankverbindung:  GLS Gemeinschaftsbank eG,  
Konto Nr.: 4005 880 500,  BLZ: 430 609 67 



 

 

 

Nachtrag (Wird noch ergänzt): 

 

Fairer Handel   
Fairer Handel soll helfen, menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu 
schaffen und zu verteidigen und zielt auf eine Verbesserung des 
gesamten Lebensumfeldes. Kleinbauern erhalten für ihr Produkt einen 
stabilen Mindestpreis, der die Kosten deck und Dinge wie Ferien, 
Schutzkleidung und sozialer Vorsorge bezahlt werden kann.  

Neben dem festen Mindestpreis profitieren die Kleinbauern von einer 
Fairtrade-Prämie, welche für Gemeinschaftsprojekte wie zum Beispiel 
den Bau von Schulen oder für subventionierte Arztbesuche verwendet 
wird. Im Gegenzug verpflichten sie sich, neben sozialen, auch 
Umweltauflagen einzuhalten wie z.B. das Verbot zur Verwendung von 
gentechnisch verändertem Saatgut. Bio-Baumwollbäuerinnen und -
bauern erhalten zusätzlich eine Bio-Prämie.  

 


